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Anekdoten-Cocktail
von N. O. Scarpi

er Doktor in einem kleinen
Landstädtchen war eben

eingeschlafen. Da klopft es an die Türe. Er
wacht auf, springt ans Fenster.

«Was gibt's?»
«Was verlangen Sie für einen Besuch

bei einem Kranken sechs Meilen von
hier auf einer Farm?»

«Sechs Dollar - keinen Cent weniger.»
«Schön, kommen Sie rasch!»
Der Doktor zieht sich an, holt das

Pferd aus dem Stall, spannt es ein und
.fährt seinen nächtlichen Besucher sechs
Meilen weit bis zu einem Bauernhof.
Der Besucher steigt aus und gibt dem
Doktor sechs Dollar.

«Und wo ist der Kranke?»
«Es gibt gar keinen Kranken. Aber

kein Kutscher wollte mich unter acht
Dollar fahren.»

Hotelier: «Hier sind noch ein
paar Ansichten von unserm

Hotel.» Gast: «Vielen Dank, aber ich
habe schon meine eigene Ansicht von
Ihrem Hotel.»

Die Gräfin Flahaut, die Ge¬
liebte Talleyrands und Mutter

seines Sohnes, des Grafen Flahaut,
wurde gefragt, was sie für den Gipfel
des Optimismus halte. Und sie erwiderte:

«Dass man sein Testament mit den
Worten beginnt: <Wenn ich zufällig sterben

sollte .>»

Der Komponist Rameau lag
im Sterben. Ein befreundeter

Abbé besuchte ihn. Am Bett sitzend
hörte er Rameau röcheln, begann laut zu
beten und stimmte schliesslich einen
Psalm an. Plötzlich schlug der Sterbende
die Augen auf und flüsterte missbilligend:

«Aber, Flerr Abbé, wie kann man nur
so falsch singen?!»

Von Katharina von Medici
sagte man: «Sie ist zu allem

fähig, selbst zu einer guten Tat, wenn es
in ihrem Interesse ist.»

Eines Nachts drangen Diebe
in D'Annunzios Villa in den

Abruzzen ein. Er hörte das Geräusch,
stand auf, trat ruhig in das Zimmer, wo
die Diebe sich an ihre Arbeit machten,
und fragte:

«Wer seid ihr? Warum seid ihr in mein
Haus gekommen? Was wollt ihr? Ich bin
Gabriele D'Annunzio.»

«Sie sind D'Annunzio, der Dichter?
Ja, das ist eine andere Sache. Da haben
wir hier nichts zu suchen.»

Und sie verzogen sich.
Die Umgangsformen der Einbrecher

sollen sich seither verschlechtert haben.

Der Vertreter der Indianer:
«Ich bin zu Ihnen gekommen,

meine Herren, um mich dafür ein¬

zusetzen, dass mein Stamm seinen Landbesitz

selber verwalten darf.»
Der Senator: «Ich bin dagegen, denn

der durchschnittliche Indianer hat nicht
genügend Einsicht, um einen Besitz zu
verwalten.»

«Warum», fragt der Indianer, «glauben
Sie, Senator, nicht, dass ich soviel
Einsicht habe?»

«Der durchschnittliche Indianer, sagte
ich», erwidert der Senator. «Sie sind
gewiss nicht der Durchschnitt. Ihr Stamm
hat bestimmt den tüchtigsten Mann
ausgewählt, um seine Sache zu vertreten.»

Der Indianer: «Nein, so ist das nicht.
Wir Indianer sind genau wie die weissen
Bürger der Vereinigten Staaten. Wir senden

nie unsere tüchtigsten Männer in den
Kongress.»

Für die Kunstausstellung im
letzten Jahr habe ich auch

etwas geliefert.»
«Und wurde es aufgehängt?»
«Jawohl, gleich beim Eingang, wo es

jeder sehen musste.»
«Meinen Glückwunsch! Und was war

es denn?»
«Eine Tafel, auf der stand: Bitte sich

links zu halten.»

In dieser Nummer:
Loblied auf
die Kioskfrau
Wird die kommende
Bildschirmzeitung die Frau
am Kiosk ersetzen? Ritter
Schorsch verzichtet gerne
darauf, Nachrichten
rascher und bequemer zu
haben. Die Frau am Kiosk
ist für ihn nicht nur ein
Stück Heimat, sondern
auch ein Stück Presse.
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In der Schweiz
muss man
pünktlich
sein
Alle öffentlichen Plätze, ob unter
freiem Himmel oder gedeckt,
strotzen von öffentlichen Uhren.
Dem aus Asien kommenden
Besucher fällt es nicht leicht, das
Vertrauen, das die Schweiz in
seine Pünktlichkeit setzt, zu
rechtfertigen. Ephraim Kishon
schildert ein Hotelerlebnis in
Zürich. Seite 13

Stichwort: Satire
Die Sadat-Karikatur in Nr.4l hat einige Leser beschäftigt. Ihre
Reaktionen und eine notwendige redaktionelle Nachbemerkung
finden Sie auf Seite 20.

*
Die Cabaret-Besprechung von Jürg Moser (Nr. 41) gab Anlass für
entrüstete Leserbriefe. Auch diese seien nicht verschwiegen (Seite 39).
Des Nebelspalters Sympathie für Margrit Läubli und Cés Keiser sind

so gross, dass wir uns für das höchst unerfreuliche Missverständnis

entschuldigen. Ehrlich gesagt: die gutgemeinte ironische Kritik ist
danebengeraten
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